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ers der Nıchtspezıalist schätzen WwIssen. Hıer intormiert zunächst Marıe-Joseph N1-
colas über Leben un Werk des Agquınaten, seiıne Quellen, dıe Art und VWeıse, WI1IeEe
auctorıitas und ratıo einander In Beziehung („Thomas nd das Denken der
deren”), Vernuntt un Glauben ın der Summad theologica, die tür den Aquıinaten charak-
teristischen Thesen (Realismus, Phiılosophie des Se1ins, Idee der Natur, Natur und
Freıiheit, Natur und Übernatur, menschliche Natur, Indivyviduum un Person, das Unıi-
VErSUum, Christus 1mM Denken des Thomas, seın Intellektualismus), das lıterariısche Ge-
NUus der Summa theologica, schliefßlich darüber, W as mMI1t dem Antıthomismus, dem
Thomismus und den Thomismen auf sıch hat (17-66) Es folgt eın Überblick ber den
Gesamtautbau der Summad theologica (68—90) Sehr begrüßen 1St das anschließende
„Vocabularıum”, eine kurze Vorstellung un Erklärung VoO x 5 tranzösischen
Aquıvalenten der VO Thomas immer wieder benutzten termiını technicıi, wiederum 4aUS$S
der Feder VO M.-J. Nicolas 94—120) FEdıth Neyrand hat Zu Abschlufß der allgemeinenEıinleitung die VO  3 Thomas zıtierten utoren zusammengestellt un: für den wenıgerspezıalısıerten Leser kurz charakterisiert 23-1 40) Es handelt sıch dabei tast 170
Namen. In die einzelnen Teıle der Summe tühren ann och besondere Eınleitungeneın, S1e sınd Samı<L un sonders VO Spezıalısten vertasst (J.-M. Aubert, J.- Brugues, PCamelot, A.-M. Dubarle, Geffre, Grelot, A.-M. Henry, J.- Maldame, Mon-
gillo, J.-H. Nıcolas, M.-J. Niıcolas, Pinckaers, G.-JS. Pınto de Oliveira, Ple, Ranulin,
A.-M. Koguet, f.-P. Torell). Die eıgentlıche Übersetzung SLamMmMt 4AUS der Feder VO Ayr-
mon-Marıe Roguet. Welches 1e1 die Mitarbeiter mıt diesen 1er Bden verfolgen, hat

Nıcolas ın seiner on großer Bewunderung für den Aquınaten zeugenden Einlei-
tung treffend tormuliert: „Dies 1St das 1e1 der tranzösischen Ausgabe der Summa theo-
logica. er suchende Geilst 15t eingeladen: Komm un: sieh! 7u tinden x1ıbtzumındest 1es eın wunderbares Erzeugni1s des menschlichen Geistes, eELWAS, Was INa  e
heute für unmöglıch hält, W3AasSs indes in einem bestimmten Augenblick der Menschheits-
geschichte versucht wurde, VWeısheıt, die Göttliıches und Menschliches gleichermaßenumtaßt. Und uch 1€es 1St 1er finden, die überlieterte Lehre der Kırche, 1n privile-gjerter, vernunftgemäßer un zusammenhängender Formulierung. Hıer, In ANSCMECSSC-
ner Tiefe, sollte ine wıirklich kritische Theologie, W as heute In Frage gestellt wiırd,
untersuchen un reflektieren“ (1, 65) Eın mutıiges Werk, hotten ISt, dafß uch eın
nützlıches und benutztes seiın werde. SIEBEN

MEISTER ECKHART, Dıie deutschen UN: lateinıschen Werke Dıiıe lateinıschen Werke
Band K Prologı 1ın OPUS trıpartıtum eXpOSItO hıbri genesı1s (Recensıio herausge-geben VO Lorı1s Sturlese, N Lieferung. Stuttgart: Kohlhammer 1987 128
Im zweıten eıl des ersten Bandes der Lateinischen Werke der Eckhartaus-

gyabe legt Sturlese die Ergebnisse eınes beachtlichen Fundes in Oxtord VO CodOxoniensıs Bodleianı aud mI1SC. 2T} L)) Zum Vergleich beigegeben sınd dıe 1N-
s10nes Cod Amplonianı Fol 181 ( SOWI1e Codd (usanı JIrevırensiıs 2/1056
C H; die ern_qut durchgesehen wurden (vgl E umfaßt hne Verfasser-
angabe und Überschriften die Vorreden ZU UOpus trıpartıtum, den ersten enNnes1ISs-
kommentar und den Liber parabolarum Meıster Eckharts. Er enthält ebentalls einen
bısher unbekannten Sachindex zZUu Liıber parabolarum genesı1s, überlietert ıne be-
trächtliche Anzahl besserer Lesarten AA ext dieses Liber un spiegelt ine Fassungder Vorreden SOWI1e des ersten Genesiskommentars wider, dessen Entstehung der
Hrsg. zwıschen un dıe tradierte Urfassung un: die spätere CTI-Rezension anNnSsSetIzZt.
Daraus erklärt St die Bedeutung des Fundes für die Textherstellung Meıster Eckharts
1m Unterschied K) der keıne Auswirkung autf die Wiıederherstellung des Textes
hatte. Der Text VO  —_ 1St weder unvollständıg (wıe derjenige VO  - och iınterpola-tıonsverdächtig (wıe derjenige VO CTIX vielmehr SLamMMTL aus jener Sammlung, auf-
grund deren die Lıiste der 1mM Jahre 1326 in Öln inkrimiıinierten Thesen Eckharts
abgefaßt wurde St schließt seinen knappen 1nweIls: damıiıt wırd ZU ersten Male der
Weg ZUr Rekonstruktion eınes miıt Sıcherheit echten Textes des Genesiskommentars
eröffnet. Er verspricht für den och ausstehenden zweıten eıl des Bandes die Grund-
satze der Textkonstruktion SOWI1e die Entstehungsgeschichte der Vorreden un!: des CI-
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sSten Genesiskommentars vorzulegen miı1t der deutschen Übersetzung des
TLextes Schneller als vgl hPh 62 11987| 282 un FZPhTh LD hat
St Ergebnisse selnes Fundes ın der Bodleıan Lıbrary damıt ediert, Z Jahre nach-
dem Kaeppelı den Basler Codex entdeckte.

Die Ankündigung des Verlages gıbt terner Auskunft ber die Fortsetzung dieser be-
deutenden Edıtıon, dıe ach dem ode VO Quint, och und Fischer (1981) NUur

och VO Zımmermann, Köln, betreut wurde. St konnte für die Fertigstellung des
Sermo paschalıs, der CLa et regesta vitam magıstrı Echardı illustrantıa SOWI1e des pro-
CESSUS werden (LW Für dıe Prozeßakten hegt damıt der Abschluß der
Vorarbeiten VOonN och In größerer Nähe BECKER S 1

VENNEBUSCH, JOACHIM, Dıie theologischen Handschriften des Stadtarchivus Köln eıl
Handschriften der Sammlung Wallraf (Mitteilungen aUus$s dem Stadtarchiv VO Köln,
herausgegeben VO Iug0 Stehkämper. Sonderreihe: Die Handschritten des Archıiıvs.
Heftt Dı1e theologischen Handschriften, eıl Köln/ Wıen: 1n Kommuissıon be1
Böhlau 1986 X11/264 16 Abb
Herr Dr. Joachım Vennebusch mıit diesem Band se1ın nunmehr überall be-

kanntes un: anerkanntes Werk ZUr Beschreibung der theologischen un philosophı-
schen Hss des Kölner Stadtarchiıvs tort. Nachdem dıe Beschreibung der Hss des
Bestandes der Gymnasıialbibliothek veröffentlicht hat (Siıehe hPh 59 11984| 282—283
un 598—599), legt in dem Katalogband die Beschreibung VO I7
lateinıschen theologischen Hss VOT, die VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen 4US

dem Besıtz des Kölner Gelehrten und Sammlers Ferdinand Franz Wallrat (1748—1 824)
stammen allratfs Sammlung hat eın anderes Profil als die Handschriftensammlung
der Gymnasialbibliothek. Der Anteıl VoO  —$ Hss aus Bibliotheken, die außerhalb Kölns
lagen, un der Anteıl älterer Hss 1St erheblich größer. Wenigstens JA der in diesem
Band beschriebenen Hss sınd VOT 1200 entstanden. Die äalteste 1St eıne wahrscheinlich
bald ach ROO geschriıebene Gregorius-Hs 29), die bisher talsch datiert und zudem
inhaltlıch falsch beschrieben WTr un: die infolgedessen unbeachtet geblieben 1Sst. Aus
dem :E Jh SLaMMEN eine reichhaltıge Sammelhandschrift miıt vielen Texten, die in den
VO Alkuın beeinflufßten reisen gelesen wurden 144), eıne Cassıanus-Hs mıt be-
merkenswerten Hınweıisen auf eın unbekanntes Skriptorium 232) un: ıne Wel-
bändıge Riesenbibel MI1t beachtlichem Initialschmuck S 1—-1I1). Dem vergleichs-
welse höheren Alter der Wallrat-Hss entsprechen veränderte inhaltliche Schwer-
punkte. Das patristische, frühscholastische un: hochscholastische Schrifttum 1St
stärker vertreten als ın den theologischen Hss der Gymnasıialbibliothek. In den Wall-
raf-Hss des 15 Ihs hat, ebenso w1€e in den Hss der Gymnasıialbibliothek, das geistige
Leben Kölns deutliche Spuren hinterlassen: Einwiırkungen der Universität öln sınd
teststellbar; Bemühungen die Retform des Ordenslebens un: dıe Pflege der klö-
sterlichen Kultur treten Zutage. Besondere Beachtung verdienen die Autographen Nnam-

hafter Kartäuser (Henricus de Dıssen, Johannes de Indagıne, Wernerus Rolevinck),
ber uch das Schrifttum, das sıch auf das Konzıl Basel bezieht. So Stammıt 236
aus der Frühzeit des Konzıils, 1St 218 eıne konziliaristische Sammelhandschrift mıiıt
unbekannten Werken des Bartholomaeus VO Maastrıcht un anderen Werken, auf die
WIr och sprechen kommen werden, und enthält 342 eın Konzılsvotum des Jo
hannes VO Segovıa, das lange als verschollen galt

Dıe Bearbeitung der Wallraf-Hss, wı1ıe s1e VO gestaltet wurde, hat NEUEC un $1-
chere Erkenntnisse über die Bibliotheken der Kölner Klöster gebracht. Unter den 36
Kartäuser-Hss des Wallraf-Bestandes sınd elf, deren Herkunft aus$s der Kartause TSLT

während der Arbeıt dem Katalogband festgestellt worden 1St. Bisher gyalten sS1e als
verschollen. Erstmals erlangen WIr durch die Arbeıt VO Einblick ın die Kunstwerke
des Skriptoriums un:! der Buchbindereı des Kölner Chorherrenklosters Herrenleich-
Na (Wıindesheimer Kongregatıon). Wertvolles vernehmen WIr uch über die Hss, die
4US$ dem Benediktinerkloster St Vıtus ın Mönchengladbach, 4Uus dem Prämonstraten-
serkloster Steinfeld und, wahrscheinlich, 4aus dem Benediktinerkloster Marıa Laach
sSLaAaMMEN Weıtere hier beschriebene Einzelhandschriften wurden ın der Zisterzienser-
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